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Berlin, vom 8. Juni. 

Se. Majzeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Pfarrer 
Geiger zu Groß⸗Kauer im Kreiſe Glogau, dem Skeuer⸗Inſpektor außer 
Dienſt, Kniffler in Düſſeldorf, dem bei der Provinzial⸗Steuer⸗Verwal⸗ 
tung in Breslau als 2 fungirenden Kanzleirath Riedel den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Bürgermeiſter Kabit ſchke 
zu Koſſenbluth im Regierungs⸗Bezirk Breslau, dem bisherigen Schulzen 
Andreas G zu Garthe, im Kreiſe Frauſtadt, und dem Stadt⸗ 
gerichts-Boten Michael Exle zu Breslau das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. eG 1 


Deutſchland. 


* Stettin, 7. Juni. Während die Frankfurter Verſammlung immer 
mehr Haltung gewinnt und in würdiger Weiſe unter ihrem echt deutſchen 
und echt patriotiſchen Präſidenten vorwärts ſchreitet, während fie, in unſe⸗ 
rer Achtung nach und nach immer höher ſteigt, können wir das von der 


1 t genug haben fie ihre Lehre in 
Süddeutſchland, und neuerdings wieder in Wien Ex in Sa ne 


in Berlin kein Vertrauen faſſen können? Für 
EN diem wi Auer Geld hingeben? Für die Berliner Pfandverleiher 
Berliner Arbeiſesep e oder für die Faullenzer und Tagediebe unter den 
verkappte Republik eine Verfaſſung, die am Ende nichts iſt, als eine 
chlimm iſt n fü und in wenigen Jahren dahin, oder, was gerade eben ſo 
mung e Wir 96 einer vollſtändigen Reaktion führt? jedenfalls zum Deſpotis⸗ 
i ir haben es ſchon oft geſagt, eine Republik oder eine Verfaſſung, worin 
eine Staatsgewalt allein A ; ung, 


b es beſtimmt, alſo z. B. eine zweite Kammer 
neben welcher die erſte Kammer und der HKöng wach los An bringt die 


me: 


Donnerftag, den S. Juni 1848. 


END nn 


ſchmählichſte Knechtſchaft und iſt um kein Haar breit beſſer, als die Des⸗ 
potie u Einzelnen, führt auch ganz nothwendig dahin, wie die Geſchichte 
aller Völker Europa's gelehrt hat. Bei einer ſolchen Verfaſſung iſt es mit 
der Freiheit des Volkes vorbei. Sind wir denn ſchon vor einer ſolchen 
Verfaſſung und Knechtſchaft geſichert? Und nun verlangt man, daß eine 
freiwillige Anleihe Fortgang habe? Selbſt mit der gezwungenen Anleihe 


hat es ſein großes Bedenken, wenn unſere Zuſtände nicht AR find 


und wir nicht wiſſen, wohin unſer Staat ſteuert, zur Freiheit oder zur 
Knechtſchaft, zur wahren konſtitutionellen Monarchie oder zur Republik und 
Despotie, zur Herrſchaft der Geſetze oder Tyrannei der Klubbs, zur Wahr⸗ 


heit oder zur Lüge, zum Vertrauen oder zum ewigen Mißtrauen. Von den 


Berlinern verſprechen wir uns jetzt ſehr wenig; darum, Vertreter des 
Volkes! thut ihr mit aller Kraft das Eure. Weiſt die republikaniſchen 
Schreier in eurer Mitte zur Ordnung, wie ſie's redlich verdient haben, 
und verſchafft uns raſch eine vernünftige Verfaſſung; unterſtützt Fräftig die 
Minister, zeigt uns, daß ſie am Ruder bleiben und, auf das Vertrauen 
des Volkes geſtützt, kräftig thun können, was ihres Amtes iſt. Dann wer⸗ 
Sn die Provinzen geben, was fie haben, freudig und ſchnell, aber ehe 
nüchttin 124914 8 Br ; 
Stettin. In der Brochüre „An 
Preußiſchen Frau“, ſagt die Verfaſſerin: 
„Es giebt Zeiten, ſo hart, ſo ungerecht, daß die Herzen ſich ihnen 
abwenden, weil die Geiſter in dieſen Zelten in all zu heftigem Kampf 


— 


Preußens Frauen, von einer 


befangen ſind. In ſolchen Zeiten hört das Wirken der Frauen auf, deren 


Reich Gerechtigkeit, Milde, Verſöhnung iſt. Doch wenn nach ſo “trüben 
Tagen das neue Licht der Verſtändigung, der Ausſöhnung den Parteien zu 
leuchten beginnt, dann dämmert den Frauen ihr ſchöner Tag; ihr Reich 
beginnt wieder, wenn das des Haſſes, der Zwietracht endet. — Edle 
Tee Frauen, will es mich doch bedünken, als ſehe ich in dieſen 
agen das Hereinbrechen dieſes Lichtes. Ich fühle es, unſere Stunde 
wird kommen, denn die der Parteienwuth, die unſer Volk fo unglücklich ge⸗ 
macht, wird bald beendet ſein; Preußen wieder ein einig Volk von Brü⸗ 
dern werden, und ſich ſchaaren um den Thron ſeines Vaters, unſres Kö⸗ 
nigs, der jetzt feine Kinder, die in Freiheit groß und gereift geworden ſind, 
mit dem Ernſt und dem Vertrauen begrüßen wird, das der Vater dem er⸗ 
wachſenen Sohne zollt. — Wir wiſſen es Alle durch Erfahrungen in den 
Familienkreiſen, die Mündigſprechung des Sohnes begleitet oft ampf und 
Mißtrauen; gar oft muß die milde Mutter dazwiſchen treten und die bei⸗ 
den Männer verſöhnen, von denen der eine in jugendlicher Heftigkeit ſeine 


Mannesrechte fordert, der andere in alternder Unbeugſamkeit dieſe anzuer⸗ 


kennen länger verweigert, als klug wäre. Solche Augenblicke, die ſchmerz⸗ 
lich in kleinen Kreiſen berühren, fie werden gräßlich, wenn fie in das Leben 
der Völker eintreten. Im Familienkreiſe ſind es Thränen, im Völkerleben 
iſt es Blut, durch welche fie bezeichnet werden. Doch find. fie in beiden, 
wie jedes Ringen nach Freiheit, kein Zeichen des Unedlen, ſondern im 
Gegentheil, Ausſprache kräftiger Naturen. Aber während dieſe Ausſprache 
dauert, möchte man verzweifeln, wenn man nicht an Gott glaubte. — Wir 
leben in Tagen, wo Volk und König zu einander getreten ſind und dieſe 
Mündigkeitserklärung ſtreng gefordert und lange verweigert haben. Doch 


der König hat nachgegeben, und das Volk, nachdem es länger nachgezürnt 


um die verweigerten Rechte, es wird jetzt vertrauend zum König treten, 


und nicht wie Vater und Kind, ſondern wie Berather und Sohn werden 


hinfort beide mitſammen den neuen Weg wandeln. Aber der Sohn darf 
es dem Vater nicht verargen, wenn dieſer noch oft mit thränendem Blick 
in jene Tage der Kindheit des Kindes zurückſchaut, wo er ſo glücklich war, 
dem Kinde Alles ſein zu können. Aber der Vater darf es dem Sohne 
nicht verargen, wenn dieſer, der neuen Freiheit der Mündigen noch unge⸗ 
wohnt, oft ſich Uebergriffe gegen die geheiligten Rechte der Vaterwürde 
erlaubt. — Alles will ja in der Wirklichkeit erlernt werden, auch die Frei⸗ 
heit; ſelhſt die Liebe, die wir in der Theorie zu verſtehen glauben. — 
Frauen! die furchtbaren Tage jenes Nachzürnens des Volkes ſind es, in 


denen wir leben, mit denen wir mit unausſprechlichem Kummer nicht nur 


den Krieg gegen äußere Feinde betrauern; nein, o nein, auch Zeuginnen 
find, des viel gräßlicheren Kampfes, der in dent ſtillen Kreiſe der Familie, 
am Heerde der häuslichen Laaren die Gemüther entzweit; den Sohn vom 
Vater, den Bruder vom Bruder trennt, und es als unbezweifelt hinſtellt, 


daß Blut- und Herzens⸗Verwandtſchaft nicht mehr gilt, daß nur noch 


Meinungsverwandtſchaft Geltung hat. — — So laßt uns denn, jede im 
kleinen Kreiſe, die da können im größern, wirken was an uns iſt: die 
Liebe, das Vertrauen, die Treue zu ſchützen und zu wahren in den Herzen 
der Menſchen und der Menſchheit für unſer angeſtammtes Königshaus; 
nicht nur für unſern König, auch für ſein ganzes Haus. — So wie jedes 
Volk feinen eigenthümlichen Charakter hat, der gebildet wird durch ſeine 


nn 


geographiſche Lage, aus feinen pofitifchen Verhältniſſen, aus feinen geſchicht⸗ 
lichen Beziehungen; einen Charakter, den es nicht verleugnen kann, ohne 


ſich ſelbſt und ſeiner eignen Beſtimmung untreu zu werden, alſo ſeinen 


Daſeinszweck zu verfehlen, ſo haben auch die Frauen unter jedem Volke 
einen eignen Charakter, der, ſeit die Geſittung die Völkergeſchichte aufzeich⸗ 
nete, einmal oder öfter in edler Perſönlichkeit zur Ausſprache kam. Spanien 
hat feine ſtolze, männlich kriegeriſche Iſabella auf fernen Königsthron ver⸗ 
ehrt. Frankreich wurde durch Jeanne d'Arc gerettet. Italien verdankt die 


Wiedergeburt, die Wiederverbreitung der Bildung zum Theil den Töchtern 


des Hauſes der Medicaer. Englands Blüthe waren die Tage der Regie⸗ 
rung Eliſabeths. Dieſe Frauen alle find edel, tapfer, klug — a 
weiblich geweſen. Deutſchland allein feiert die Weiblichkeit in den edelſten 
Geſtalten ſeiner Frauen. Thusnelda, Herrmanns Gemahlin, ſie kämpft 
nicht für ihr Volk, ſie iſt noch groß als Sklavin, ſie lebt, weil ſie Mutter 


iſt. Die heilige Eliſabeth von Thüringen giebt Alles hin für ihre Armen. 


Maria Thereſta, die große Kaiſerin, iſt eine wahre Mutter ihrer Völker. 


Die weiblichſte Königin aber aller Zeiten, die Deutſcheſte Königliche Frau 


aber, es iſt Preußens Königin Luiſe geweſen. Luiſe war die einfachſte und 
die nes ein aller Zeiten. Ihr Herz brach im Tode, als das 
Schickſal ihres Landes zu hart wurde; als Preußen ſich ſeinem Ende zu 
nahen ſchien. O fragt eure Mütter und Großmütter, wie Preußen, wie 
Deutſchland dieſe Königin liebte; wie das Volk ihren Tod beweinte; wie 
ihr Andenken das heilige Panier geworden iſt, unter welchem Deutſchland 
und beſonders Preußen ſich aufrang durch Nacht zum Licht. Euch, ihr 
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jungen Preußinnen, wird es tönen wie Sagen längſt verklungener Zeiten, 


das Wort: 

Du Heilige, hör' Deiner Kinder Flehen. 

Verklärter Engel, länger weine nicht, 

Kannſt wieder freundlich auf uns niederſehen, 

Denn Preußens Adler wird zum Kampfe wehen. 0 
Eure Mütter werden aber in Körner's „Leier und Schwert“ wohl jene 
Stelle für Euch zu finden wiſſen, und auch die, wo der begeiſterte Kämpfer 
fur Freiheit und Licht ſingt: Luiſe, ſchwebe fegnend um den Gatten, und 
all' ihr Deutſchen freien Heldenſchatten mit uns, mit uns, mit unſrer 
Fahnen Flug. — Liebe Frauen, Luiſens Gatte dedarf ihrer nicht mehr. 

Friedrich 2 8 der Gerechte iſt vor Gott vereint mit der, die im Leben 

ſo früh von ihm ſchied. Jetzt aber rufen wir Luiſens Schatten an, den 
Schutz der Mutter für ihrer Söhne einen. Jetzt ſei unſere geſtorbene Kö⸗ 
nigin Vermittlerin zwiſchen ihrem Volke, das ſie ſo ſehr geliebt, daß ſein 
Unglück ihr Herz gebrochen hat, und ihrem Sohne, den dieſes Volkes einer 
Theil ausſtoßen will aus ſeinem angebornen Erbe, ein anderer Theil nur 
mit Mißtrauen empfangen will an den Pforten der Königsſtadt, die auch 
ihm Vaterſtadt iſt; vor deren Thoren im geweihten Hain Friedrich Wil⸗ 
helm und Tuiſe den ewigen Schlaf ſchlummern. Nicht blos in der Idee 
als Schatten trete jetzt die Königin vermittelnd vor ihr Volk, nein, mit 
ihren eigenen Worten rede ſie zu ihm für ihr Kind, indem ſie ſpricht: 
„Unſer Sohn Wilhelm wird wie ſein Vater, einfach, bieder und ver⸗ 
ſtändig.“ Dieſe drei Worte, welche die kluge Mutter früh als Grund⸗ 
lage des Charakters ihres Sohnes erkannte, ſie ſind das Gepräge des 
Charakters des Mannes geworden. Einfach, bieder und verſtändig iſt der 
Prinz von Preußen — und ſind das nicht die drei Tugenden, welche dem 


Manne der Jetztzeit vor Allem geziemen? Sind es nicht die Tugenden, 


r 


welche wir Mütter vor anderen unſern Kindern lieb zu machen ſtreben 
b wien wenn ihre Bildung eine zeitgemäße werden ſoll? Man fordert 
jetzt beſonders Geſinnungstüchtigkeit. Dieſe drei Worte: einfach, bieder 
und verſtändig, fie geben und bedingen Geſinnungstüchtigkeit. — — Hier, 
ihr . ihr eure Mi Kon verſöhnt die Männer dem 
Prinzen von Preußen und ſichert ſo das Geſchick des Königshauſes, 
das Glück Preußens, die Ruhe Deutſchlands. Glaubt mir, im 
Königthum, geſichert in ſeiner Nachfolge, liegt ein hoher Begriff, ein 
höherer, als jene Männer der Erregung dem Volke glauben machen wollen.“ 


Magdeburg, 6. Juni. | 
ah Königl. Hoheiten die Frau Prinzeffin von Preußen, Prinz Friedrich 
Wilhelm und Prinzeſſin Louiſe von Potsdam hier eingetroffen waren, 
langte Nachmittags 4 Uhr von Hannover kommend Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen hier an und wurde von den Civils und Militair⸗Be⸗ 
hörden, den Chargirten der hieſigen Bürgerwehr und der Schützen, und 
von Abtheilungen der Bürgerwehren der umliegenden Ortſchaften feierlich 
empfangen. Die prinzliche Familie wird, wie wir hören, erſt morgen nach 
Potsdam weiter reiſen. g (Mgd. Z.) 


Neufahrwaſſer, 1. Juni. Von Pillau heute hier angekommene 
Küſtenfahrer haben geſtern Morgen in der Richtung nach Bruͤſterort zu 
viele Schüſſe gehört, ohne Schiffe ini zu haben. Als ſich dieſe Fahr⸗ 
zeuge geſtern Nachmittag etwa 2 Meilen von Kahlberg entfernt befunden, 
iſt eine Stunde lang ſtarkes Schießen gehört, auch iſt der Rauch eines 
Dampfſchiffes geſehen worden. Der wahrſcheinlichſte Grund für dieſe 

Kanonade iſt wohl der, daß ein ruſſiſches Uebungsgeſchwader in der Ge⸗ 
gend von Brüſterort manborirt hat. 


Von der Oder, 3. Juni. Ein neuer Feind tritt uns bei unſerer 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Intervention entgegen; es ſind die Schweden. Zwar 
ergreifen fie nur halbe Maßregeln gegen uns. Sie wollen jeden Zuſam⸗ 
menſtoß mit uns auf dem feſten Land, in Jütland vermeiden, ſie wollen 
unſere Schiffahrt nicht befäftigen, den Handel mit uns nicht unterbrechen; 
aber doch treten ſie uns feindlich entgegen. Sind die Schweden uns 
furchtbare Feinde? Das iſt die Hauptfrage. Wir glauben fie verneinen 

zu können. Jwar geben die Schwediſchen Blätter das Heer ihres Landes 
auf 140,000 Mann an; indeß fieht jeder mit der Statiſtik und der neuern 
Geſchichte Schwedens Bekannte dies für eine lätherliche Hyperbel an. 
Auch ſchwindet das nach Dänemark beſtimmte Hülfsheer auf die geringe 
Summe von 16,000 Mann zuſammen. In der That kann Schweden 
im Falle des Kriegs nur ein kleines Heer gegen Preußen, beziehungs⸗ 
weiſe Deutſchland aufſtellen. Es fehlt ihm dazu an den zwei Haupt⸗ 
factoren, au Geld und an Menſchen. Warum erſchien Schweden 1813 
mit ſeinem Heer beim Deutſchen Szeigeitsfriege, 


erſchien es, und mit welcher Kraft wirkte es? Bekanntlich ermöglichte 


nur Englands Gold durch Subſidien Schweden die Aufſtellung eines acti⸗ 
ven Heeres. Wer wird ihm 955 die Koſten zur Mobilmachung des Hülfs⸗ 


corps geben? Hören wir nicht auch bereits, wie nicht blos die Oppoſitions⸗ 


partei, ſondern Freunde des Landes überhaupt von der beabſichtigten Ein⸗ 


miſchung deshalb abmahnen, weil demſelben dadurch unnöthige Koſten ver⸗ 


i lie- Hanſeaten und Mecklenburger als Kanonenfutter vor. 
klug — aber nicht 


Nachdem heute Vormittag gegen 11 Uhr 


vorgeſtern lauten nicht friedlich. 


und in welcher Zahl 


urſacht werden. Wahrlich, das arme Schweden iſt nicht in der Lage, das 


Kriegsgelüſte irgend einer Partei des Landes oder der Regierung dadurch 
zu befriedigen, daß es die ohnehin nicht geringe Staatsſchuld noch vergrößert. 
Ebenſo würde das bekanntlich wenig bevölkerte Schweden ſich durch die 
beregte Intervention in die Gefahr ſtürzen, ſeine ſchwer zu rekrutirende 
Armee großen Menſchenverluſten auszuſetzen. Mit nur etwa 30,000 Mann 
erſchien Karl Johann 1813 in Deutſchland. Aber bei Groß⸗Beeren, bei 
Dennewitz, bei Leipzig blieb er immer mit denſelben in dritter Linie. Selbſt 
als er im eigenſten Intereſſe mit den Dänen kämpfte, ſchob er die armen 
8 5 Man entſchuldigte 
damals das ſchwer zu entſchuldigende Verfahren damit, daß der Schwediſche 
Kronprinz fein Heer ſchonen müſſe, weil fein Land zu menſchenarm ſei, 
um es zu rekrutiren. Allerdings verhielt ſich dies alſo. Allein hat ſich 
jetzt Schwedens Klima verändert und eine ſteigende Population hervorge⸗ 
bracht? Dieſes Land wird immer ein hyperboräiſches bleiben und nie einen 
Ueberfluß an Menſchen haben. Mag daher immerhin, wenn der jetzt in 


Ausſicht ſtehende Waffenſtillſtand zwiſchen Dänemark und Deutſchland 


von erſterem nicht ratifieirt werden und nicht zur Wiederherſtellung des 
früheren guten Vernehmens zwiſchen beiden Staaten führen ſollte, Schwe⸗ 
den ein Herr nach 1 0 8 ſenden, es wird weder zahlreich ſein noch lange 
unterhalten werden können. Wollte Deutſchland zuſammenhalten, ſo würde 


es ihm leicht ſein, bei fortdauerndem Kriege, wenn vielleicht ein ſtrenger 


Winter, wie es ſchon vorgekommen, die Belte mit Eis belegt, die Däniſche 
und Schwediſche Armee in Fühnen und Seeland zu vernichten. (D. A. Z.) 


Hannover, 3. Juni. Die „Hannov. ZItg.“ erkärt die von einem 
unſerer Berliner Berichterſtatter gemeldete Nachricht, daß Hannover und 
die kleineren Staaten ein Separatabkommen mit Dänemark geſchloſſen 
hätten,“ für eine Verleumdung. Hannover könne alle ſeine Schritte in 
dieſer Ehrenſache unſeres Vaterlandes offen an das Licht des Tages ſtellen. 
Ein Artikel der „Weſer⸗Ztg.“ fügt dem hinzu: Soweit dieſelben Verdäch⸗ 
tigungen die kleineren Staaten des zehnten Armeecorps und unter ihnen 
auch Bremen treffen ſollen, ſind wir glücklicherweiſe im Stande, dieſer 
Erklärung auch unſererſeits die entſchiedene Behauptung beifügen zu können, 
daß dieſe Gerüchte völlig aus der Luft gegriffen find. Alle, Anerbietungen 
und Verlockungen zu Separat⸗Unterhandlungen, welche von Däniſcher Seite 
verſucht wurden, find von Bremen und den Hanſeſtädten überhaupt in 
treuer Deutſcher Geſinnung abgewieſen worden. N 
München, 1. Juni. Unſere Schußmachergefeifen = Yngelegenbeit iſt 
erledigt. Die noch hier anweſenden Geſellen arbeiten ſeit geſtern Mittag 
wieder zu dem bisherigen Lohne, indeſſen ſind durch die erfolgte Auswei⸗ 
ſung von 200 Geſellen viele Meiſter ohne Arbeiter. 51 
Frankfurt a. M., 5. Juni. (Sitzung der deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung.) Es gelangten verſchiedene neue Eingaben an die Bundes⸗ 
verſammkung zum Vortrag. Zuerſt eine Zuſchrift des Börſenvereins der 
deutſchen Buchhändler zu Leipzig, in welcher zur Gründung einer deutſchen 
Flotte ein Beitrag von 1000 Thlen. offerirt wird. Dieſe Eingabe wurde, 
unter gebührender Anerkennung der Offerte, dem Marine ⸗ Ausſchuß über⸗ 
wieſen. — Der Königlich preußiſche Major Klapproth macht Vorſchläge 
zur Errichtung eines deutſchen Jägerkorps, welches als Stamm der künf⸗ 
tigen Reichsarmee dienen, zugleich aber zur Dispoſition der Nationalver⸗ 
ſammlung ſtehen ſoll. Dieſe Vorſchläge wurden an den Militair⸗Ausſchuß 
abgegeben. — Der Geſandte von Mecklenburg zeigte im Auftrage ſeiner 
Regierung an, daß mehrere mecklenburgiſche Schiffe in Helſingör mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden ſeien, und knüpfte daran die Frage: ob und welcher 
Schadenerſatz diesfalls geleiſtet werde? Dieſer Gegenſtand gelangte an 
den bereits mit Anträgen ähnlicher Art beſchäftigten Embargo Ausſchuß. 
— Kürzere Anzeigen erfolgten Seitens der Geſandtſchaften von Oeſter⸗ 
e e Sachſen, Baden, Großherzogthum Helfen, Schleswig⸗ 
Holſtein, Luxemburg und Oldenburg. Sie betrafen zum Theil die Wahlen 
zur Nationalverſammlung und die diesfalls erlaſſenen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, dann die erfolgte Einzahlung der Umlage von 60,000 Gulden zu 
den Koſten der Nationalverſammlung, Geſetze über die Volksbewaffnung 
und Erklärung über den von den Vertrauensmännern vorgelegten Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwürf. — Hiernächſt erſtattete der Königlich würtembergiſche 
Geſandte Namens des Militair⸗Ausſchuſſes noch in Bezug auf die in Mainz 
ſtattgehabten Vorfälle und die dagegen ergriffenen Maßregeln, ſo wie das 
Ergebniß der hierüber angeſtellten Nachforſchungen Vorkrag: In einem 
Bericht des Feſtungsgouvernements vom 28. Mai iſt angezeigt worden, die 


Königl. preußiſche Garniſon habe, nachdem ſie durch den Beſchluß der Na⸗ 


tionalverſammlung hinreichende Genugthuung für die ihr n ene 
Unbilden erhalten, den Wunſch geäußert, ganz oder wenigſtens t eilweiſe 
von Mainz verſetzt zu werden, und dieſer Wunſch ſei bereits dem Königl. 
preuß. Kriegsminiſterium vorgetragen worden. Zugleich hat das Feſtungs⸗ 
gouvernement über die ſtattgehabte Androhung der Beſchießung der Stadt 
und die aufgetauchte Beſorgniß wegen Wiederholung 1 Maßregeln, 
ohne daß gewichtige Gründe für ſolche vorlägen, ſich doch dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß das Gouvernement, wie aus ſeiner vieljährigen Amtsführung 
hervorgehe, bei Anwendung und Ausführung außerordentlicher Maßregeln 
ſich ſtets von den Grundſätzen der Humanität und Billigkeit leiten laſſen, 
und nur im Falle der Bedrohung und des Angriffs gegen die Sicherheit 
der Feſtung nach ſeiner Pflicht für deren Erhaltung zum äußerſten ſchreiten 
werde. Was die Reorganiſation der Bürgerwehr betrifft, ſo bemerkt das 
Gouvernement, daß es ſolche für die naͤchſte Zeit nicht für angemeſſen 
halte, und dieſelbe nur unter veränderten Verhältniſſen, in beſchränktem 


Maße und allein unter den im Feſtungsreglement gebotenen Garantien und 


ie 1 des hierüber erſt zu erwartenden Bewaffnungsgeſetzes ſtatt 
nden könn. ara 
Hamburg, 5. Junt, Abends. rivatberichte aus Kopenhagen von 
t A nicht Arie Die Reßlinger zu Lande und zu Waſſer 
wurden auf's Thätigſte betrieben. Aus Chriſtiania wird gemeldet, daß das 
Storthing die verlangte Summe von 2.600/000 Species bewilligt und die 
Flotte zur Vefügung des Königs geſtellt habe. Uebrigens ſcheint man 
weder in Schweden noch in Norwegen kriegsluſtig zu ſenn . 
Flensburg, 3. Juni. Geſtern fanden gewaltige Truppenbewegungen 
ſtatt, und heute Morgen 8 Uhr näherte ſich das Kriegsdampfſchiff Geiſer. 
In der Kupfermühler Bucht legte es ſich vor Anker, und ein Boot, auf 
dem vorne die weiße und hinten die däniſche Flagge wehte, ſetzte einen 
däniſchen Parlamentair ans Land. Ueber den Inhalt der gebrachten De⸗ 
peſchen verlautet nichts Beſtimmtes; wie man ſich gerüchtsweiſe erzählt, 
hat man daͤniſcherſeits binnen 24 Stunden die Räumung Flensburgs von 


rupp widrigenfalls man die Stadt in Brand ſchie⸗ 
den Nene ee Sa e ſehr lange, 6 — 7 Stunden, in 
fi Stadt auf; denn erſt 4 Uhr Nachmittags ging er an Bord. Der 
Geiſer zog alsbald die weiße Flagge herunter und entfernte ſich. Ob in 
Folge der erhaltenen Depeſchen oder auf andere Veranlaſſung, genug, man 
iſt während des ſtärkſten Regens den ganzen Nachmittag beſchaͤftigt gewe⸗ 
ſen, draußen vor dem Eingang in den Hafen eine Batterie aufzupflanzen 
und zwei Sapfündige Bombenkanonen ſowie zwei 24pfündige Kugelkanonen 
find daſelbſt bereits aufgeſtellt. 0 a 955 10 Kar 

Rendsburg, 5. Juni. Auf dem Kriegsſchauplatz iſt in den le 
Sie ge e Die beiderſeitigen Vorpoſten ſtehen ſich auf Sun⸗ 
dewitt einander gegenüber, die unfrigen, d. h. jetzt die preußiſchen, nicht ſo 
weit vorgerückt, wie früher die des 10. Corps. Heute hat die große 
Heerſchau bei Bau ſtatt, zu Ehren des Geburtstages des Königs von 
Hannover, an der auch die preußiſchen Truppen Theil nehmen werden. = 
Nach Berichten aus Tondern, vom 3. Juni, war dort am 3. Juni Nach⸗ 
mittags durch eine Dragoner⸗Ordonnanz die Meldung eingegangen, daß 
40—50 däniſche Dragoner in Lügumkloſter eingerückt wären und mehrere 
100 hätten nachfolgen füllen; als die Ordonnanz Lügumkloſter verließ, ſei 
die Vorſpitze der Feinde ſchon in dem Flecken geweſen. Bald nachher kam 
durch flüchtende Einwohner die weitere Meldung, daß 4500 feindliche Dra⸗ 
goner dieſelbe beſetzt hätten. In Tondern ließ darauf der kommandirende 
Offtzier die transportabeln Kranken und die Bagage nach Flensburg ſchaffen, 
übrigens die Thore und Ausgänge der Stadt durch die ihm zu Gebot 
ſtehende Kompagnie Infanterie beſetzen. Bald nachher erſchien dort die 
2te Eskadron des 2ten ſchleswig⸗holſteiniſchen Dragoner⸗Regiments, wovon 
eine Patrouille von 40 Mann ſofort wieder Lügumkloſter beſetzte. Das 
letzte feindliche Detaſchement verließ den Ort, wie dieſe einrückten. Zu 
heute (5. Juni) ward eine ſtarke Recognosecirung von unſerer Seite nach 
Tondern hin erwartet. Es ſind auch ſchon in der Nacht vom 3. auf den 
4. ein Smfanterie-Bataillon und ein Dragoner⸗Regiment vou Flensburg, 
wahrſcheinlich zu dem Zwecke, abgegangen. 1049 
Oeſterr eich. 
Wien, 3. Juni. 


von Seite der Regierung, daß von In an die freie Werbung für die 
Armee beginnen werde, wurden geſtern zu dieſem Zwecke zwei große höl⸗ 
zerne Hütten, eine auf dem Glacis vor dem Franzensthor und die andere 
auf dem Waſſerglacis, aufgeſtellt. Heute früh erſchien die Werbekommiſſton 
mit einem kleinen Militär⸗Detachement, um die beabſichtigte Werbung vor⸗ 
zunehmen. Es war bereits eine große Anzahl Menſchen, meiſtens Arbeiter, 
am Affenplatze verſammelt, und die Werbung begann. Kaum waren 2 oder 
3 angeworben, als von dem Pöbel nicht nur die Hütten niedergeriſſen, 
ſondern auch die Tiſche, Sehr Tintenzeuge zerſchlagen und die Einſchreib⸗ 
protokolle zerriſſen wurden. Die Werb⸗Kommiſſion und das Militär mußte 
ſich entfernen. Die Arbeiter ſagten: wir wiſſen recht gut, was dieſe freie 
Werbung zu bedeuten hat, uns wollen ſie von Wien entfernen, es ſoll 
ihnen aber nicht gelingen. dies ein Akt der roheſten Brutalität, 


Es war 
und die Mehrzahl der Bürger und Nationalgarden ſchüttelten bedenklich 
die Köpfe. Wohin ſoll dies alles noch führen, wenn die Hefe des Volks 
die Oberhand gewinnt? oder ſteht es nicht in der Macht der National⸗ 
garde, einem ſolchen Unweſen ein Ziel zu ſetzen? Und doch verlangte man 
die Entfernung der Garniſon! — Heute geht wiederholt eine Deputation 
nach Innsbruck, um Se. Majeſtät zur Rückkehr nach Wien zu bewegen. 

. — Ein ſo eben eingetroffener Courier bringt die wichtige Nachricht, 
daß Feldmarſchall Radetzky in der Nacht vom 2rften Mai mit 43,000 
Mann, 150 Kanonen und 6 Rakettenbatterien von Verong aufgebrochen iſt 
und die Richtung nach Mantua eingeſchlagen hat. Lebensmittel wurden 
auf drei Tage mitgenommen, das ſchwere Gepäck und Wagen wurden 
zurückgelaſſen, die Soldaten waren blos mit ihren leichten Mänteln be⸗ 
kleidet, um ſo ſchnell als möglich noch während der Nacht vor dem feind⸗ 
lichen Lager bei Paſtrengo unbemerkt vorüber zu kommen, Dieß tft nun 
vollſtändig gelungen und wir können ſehr bald von einem Hauptſchlag des 
greifen Feldherrn hören. General⸗Major Vocher blieb mit 15,000 Mann 
zur Deckung Veronas zurück und bei Ala in Südtyrol begegnete der Courier 

einem neuen Armeecorps, welches unſerem tapferen Heere zu Hülfe eilt. 

Prag, 3. Jun. Geſtern fand die Eröffnung des Slawenkongreſſes 
ſtatt. Nach einem feierlichen Gottesdienſte in der Teynkirche, wo bei den 
Statuen der Slawen ⸗Apoſtel Cyrill und Methud Stule eine begeiſterte 
Rede hielten, begaben ſich die Deputirten um 10 Uhr in den für die Sitzun⸗ 
gen beſtimmten Saal der Sophien⸗Inſel, welcher mit den ſlawiſch⸗ natio⸗ 


— Abends. So eben laufen hier Privatnachrichten ein, Mailand habe } 


Trieſt, 31. Mai. Heute um 3 Uhr ward die britiſche Flotte des Ad⸗ 
rn vom Leuchtthurme Kane — 2 au: 
„Wien, 5. Juni. Die Wien. Itg. enthält nachſtehenden, dem Kriegs⸗ 

— 1 . ! 

Nie e an Sugegatigenen Bericht des Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen 
I Ehre? chem’) et Hauptquartier Mantuıs vom 30. Mai: „Ich hatte die 
D Euch Kriegs-Miniſterium mit meinem Berichte vom 26ſten 

DR nungen 99 anzuzeigen, meine Operationen am 27ſten oder 28ſten 

1 00 u 0 Me nun demgemäß dieſelben mit einem, wenn auch 

Feinde dorüber glücklich ausgeführten Flankenmarſche — knapp an dem 

der — am fen d. Abends begonnen, bin die Nacht und den 


In Folge der geſtern erſchienenen Kundmachung 


am 25. 
Eſaikiſten beſetzt. Am 26. des Morgens bewegte ſich eine feſtlich geklei⸗ 


ſo dürften unter den jetzigen Verhältniſſen 


„Wache der Sicherheit des Staats gegen die Feinde und die Pe 


find ſeit geſtern in vollem Gange, 


— 


950 darauf folgenden 28ſten mit meiner braven Armee in drei Kolonnen 


nach Mantua marſchirt, wo dieſelbe durch dieſen Gewaltmarſch zwar ſehr 
ermüdet, aber kampfluſtig und ganz in Ordnung am Abend 12 1 
ankam, Zu gleicher Zeit ließ ich eine Brigade der Diviſion Lichnowskg 
unter Kommando des Oberſten Baron Zobel im oberen Etſchthale einen 
Scheinangriff auf die linke Flanke des Feindes gegen Paſtrengo am 28ften 
Abends und 29ſten früh bewerkſtelligen, um den Feind irre zu führen und 
den Marſch meiner Armee gegen Mantua zu verbergen. Durch dieſe 
Manöver iſt es mir ſomit gelungen, meine Kräfte ſchnell auf die äußerſte 
Rechte des Feindes zu werfen, worauf ich geſtern, den 29ften, unter dem 
Schutze der Feſtung Mantua, die meinen Rücken deckte, den Mincio über⸗ 
ſchritt und ſo alle feindlichen, am rechten ſo wie am linken Ufer deſſelben 
jet ſechs Wochen vom Garda⸗See bis Mantua aufgeworfenen großartigen 
Verſchanzungen umging und für uns unſchädlich machte. Um jedoch ganz 
in der Flanke meines Gegners zu ſtehen und mit der Armee auf die Ebene 
debouchiren zu können, müßte ich zuerſt auch feine vorwärts Mantua und 
Curtatone befeſtigte Stellung angreifen und nehmen. Die Armee hat dieſe 
Mone Aufgabe an dem Vorabende des Namenstages unſeres vielgeliebten 

onarchen rühmlichſt gelöſt. In drei Stunden eines harten Kampfes 
waren die Linien des Curtatone genommen. Gegen 2000 Mann, worunker 
1 Oberſt und 66 Offiziere und ein ganzes Bataillon Neapolitaner, wurden 
zu Gefangenen gemacht und 5 Kanonen, 4 Pulverkarren nebſt einer Fahne 
erbeutet. Dies, ſo wie die nun geſicherte Möglichkeit, mich freier in der 
Ebene in Flanken und Rücken des Feindes bewegen zu können, waren die 
None dieſes Tages. Der mit der Leitung des Ganzen beauftragte 


Kommandant des erſten Armee⸗Corps, Feldmarſchall⸗Neutenant Graf 


Wratislaw, ſo wie die Diviſionen der beiden Fürſten Karl und Felix 


Schwarzenberg des erſten und die Brigade Fürſt Friedrich Liechtenſtein des 


zweiten Armee⸗Corps, haben dieſen Kampf beſtanden. — Der Geſammtver⸗ 
luſt beträgt 200-300. Todte und Verwundete, worunter jedoch gegen 40 
Offiziere. Heute, den 30ſten, rücke ich am Mincio vorwärts gegen Goito 
und Cereſana mit dem erſten und zweiten Corps und laſſe das Reſerve⸗ 
Corps in der Mitte beider rückwärts folgen, um es ſelbſt zu leiten.“ 
Preßburg, 2. Juni. Aus Semlin erhalten wir eine Nachricht, die 
auch den letzten Hoffnungsfunken zu einer Vereinigung und Ausſohnung 


Ungarns mit den Nebenlandern verlöſchen machen muß. Am 25. Mai 
haben fie ſich als Verräther an König nnd Vaterland gebrandmarkt. Am 


25. 1 die Illgrier den Deckmantel des Patriotismus abgelegt; 
ai wurden in Semlin alle Wachtpoſten von den jllyriſchen 


dete Schaar unter lautem Geſange und klingendem Spiele, von dem Ge- 
läute der Glocken begleitet, an Bord eines Dampfers, der ſie nach Belgrad 
führte. Es waren dies Deputirte, welche den Belgradern die Beſchlüſſe 
einer eben abgehaltenen Verſammlung überbringen ſollten, nämlich: gänz⸗ 
liche Losſagung von Ungarn, Gründung eines ſüdſlaviſchen 
Reiches, beſtehend aus Kroatien, Slavonien, Dalmatien und 
Banat, unter Anführung Jelachich's oder, wenn er ſich weigerte, auch 
ohne ihn. Ernennung eines eigenen Königs, der ſammt dem 
Lande dem Schutze des Kaiſers von Oeſterreich empfohlen werde. Nach 


gepflogener Berathung mit den Belgradern geht die Deputation nach Agram, 


um die Genehmigung des Banus einzuholen, und begiebt ſich dann na 
Wien, wo ſie Se. Majeſtät um Förderung ihres Weeds litten wil. 
Von der Donau, Ende Mai. Was die Militairgränze anbetrifft, 
f i folgende, amtlichen Quellen 
entnommene Notizen über ihre gegenwärtige Bedeutung als Staat im 
Staate, ihr Areal und ihre Bevölkerung am ſchicklichen Platze ſein. Die 
is e unb breite Landſtrecke, die ſich weſtlich von den sche di Cattaro 
is zur Moldau hinzieht, hat eine Länge von 227 deutſchen Meilen und 
einen Flächenraum von 864 Quadrat⸗Meilen; ſie iſt militäriſch organiſirt 
und in ihrem Gründungs⸗Inſtrument wird dieſes große Soldaten⸗Inſtitut 
S genannt 
Das Land iſt in lauter Soldaten⸗Lehnsgüter vertheilt, deren Bester er iche 
Nutznießer ſind. Jeder Mann iſt Soldat, 9 bis Ofen Re 
zum Felddienſt, vom 50ſten bis 60ſten Jahre aber nur zum inneren Dienſte 
verpflichtet. Die am Anfange des Jahres 1848 gegen 1,160,000 Köpfe 
betragende Einwohnerſchaft zerfällt in Beziehung auf ihre Nationalität 
über 900,000 Slawen und 160,000 Wachlachen, in Hinſicht der Religion 
aber in 500,000 Katholiken, 650,000 Griechen (worunter gegen 6000 
Unirte), 15,000 Evangeliſche, 35,000 Reformirte, 3000 Unitarier und gegen 
600 Juden. In reinlichen, wohlgebauten, oft maleriſch gelegenen, durch 
treffliche Straßen und Obſt⸗Alleen verbundenen Städten und Dörfern 
herrſcht nach wie vor eine eigenthümliche patriarchallſche Lebensweiſe. In 
fortwährender Entwickelung begriffen, iſt dieſer große von lauter Soldaten 


bewohnte Landſtrich einer der intereſſanteſten des ganzen Kaiſerreiches. 


Aus ihm geht jetzt auch eine eigenthümliche, politiſche, dem militairiſchen 
Geiſt und Sinn des Volkes entnommene 8 an deren Se 
der erſte Befehlshaber und Magnat des Landes, jener kräftige Joſeph 
Jellachich, Banııs Croatiae, ſteht. Wegen vieler Nebeuumſtände, die ſein 
Unternehmen zu begünſtigen, ja ſogar weſentlich zu unterſtützen ſcheinen, 


dürfte fein Zug ſehr bald zum Gegenſtand der allgemeinſten Aufmerkfamkeit 


werden. Man bringt manche Zwiſchenfälle, 
dieſes Monats in Wien zugetragen haben, mit dem Unternehmen des Banus 
1 0 Eee ee 5 anfänglich aus 50,000 Maun 
mit 70 Kanonen beſtand, ſchließen ſich täglich Freiwillige aus Pro⸗ 
vinzen des Kaiſerſtaates an. f 1 0 5 ae dee ee 

a x ann er, 

Juni. 5 Je in erſter 995 anz 
N „ vol In fernerem Verfolge, des Aufbrin⸗ 
gungs Reglements iſt die Beſatzung der kondemnirten Shine auß zwei 5 
den Drei⸗Kronen⸗Batterſen hinausgelegte Gefangenſchiffe gebracht worden. 


die ſich in der letzten Hälfte 


Kopenhagen, 4. 


An eine friedliche Ausgleichung iſt nicht zu denken, indem weder die hiefige 


Stimmung noch das Programm des 
Rückzug der Preußen ſchreibt man 
Preußen zu, 
irgend welche 


ec e A 10 t. Den 
eüßen se ier hauptſächlich ruſſiſchen Noten an 
und offiziell hat noch nirgends verlautet, u uns in desen 
Bedingungen vorgeſchrieben worden ſind. Auf ein einiges 


Deutſchland hätten aber ſol In ficht wirken nnen ad A N 

VVV 
95 Ku ER 1125 995 Ge Kun un 925 1 0 5 
8 er berfloſſenen Woche uns die Gewißheit gegeben, daß ruſſiſche 
und ſchwediſche Flotten ſchon in cen g u 


neinigkeit Deutſchlands unſer beſter Allür⸗ 


der Oſtſee kreuzen, während ſich nun auch 


batte über die Navigations⸗Geſetze fortgeſetzt. 
geſtrigen N 
wenn die Vorſchläge der Regierung verworfen würden, 
allein unſer amerikaniſches, ſondern auch den größten 
geſchäfts verlieren, denn man dürfe nicht vergeſſen, 


damaligen Machthaber nicht jübereinſtimmten. 
tags hatten ſich am Dienſtage wiederholt, und da an beiden Tagen nichts 
ö geschehen war, 

einen neuen großartigen Verſuch auf 
begannen geſtern 


1 
f ſtörer ein. O'Connor's alte Garde hatte keine Luft, 
ſtreut, wobei es nicht ohne 


welche im Hafen von Cowes ei 
auch der Däniſche Schooner Dania aufgeführt, 


Norwegen energiſch angeſchloſſen und England das Geſchehene genehmigt pe 


Stil “welches aus dem norwegiſchen Komitee ⸗Bedenken hervorgeht. Die 
Stimmung hier hat ſich dadurch wieder ſo ſehr gehoben, daß man es gerne 
bl dan wie wir den Kampf im Sundewittſchen nicht ausgeſetzt haben, bis 
im Laufe dieſer Woche die erſten Schweden landen werden. So iſt man 
fortwährend nur auf blutige Entſcheidung gefaßt, und will das große 
ee jetzt mit dem Norden Frieden, fo muß es ſich denſelben er⸗ 
kämpfen, nicht aber durch Brandſchatzungen Alles gegen ſich aufbringen. 

; 2 (Lüb. Korr.) 

Frankreich. 
Der Moniteur bringt heute folgende Verordnungen 


En hunderttauſend Nationaf-Arbeiter ſelbſt nicht beſchäftigen könne; das 


eld biete 
zuwenden. 
gearbeiteten Entwurf der neuen Staats⸗Verfaſſung zu drucken und zu ver⸗ 
theilen und vorher in den Abtheilungen der 


deren Folgen, ſo 


halten. 


7 


wärtigen 


5 


dem gegenwärtigen, ausnahmsweiſen und 
eh auch, ſo weit es Is) thun läßt, das Andenken an 


vielmehr unterdrückt worden. ; N 
l Großbritannien. 

London, 2 Juni. Geſtern und heute im Unterhauſe wurde die De⸗ 
0 : Der Hauptredner in der 
Sitzung war Hr. Milner Gibſon, welcher bemerklich machte, daß, 
ſo würden wir nicht 
Theil unſeres Oſtſee⸗ 
daß die Navigations⸗ 
Geſetze ihrem hiſtoriſchen Urſprunge nach weiter nichts ſeien, als ein Pönal⸗ 
Statut gegen die Kolonien, weil ihre politiſchen Anſichten mit denen der 
— Die Unruhen des Mon⸗ 
ſo hatten die „Gewalt⸗Herren⸗, wie die Times ſie nennen, 
Mittwoch Abend ausgeſchrieben. Sie 
Abend, ſich in ziemlicher Anzahl auf Clerkenwell⸗Green 
verſammeln; allein eine Abtheilung der Leibgarde 
es mit dieſer beſſer 
Die Menge ward zuletzt von der Polizei zer⸗ 
blutige Köpfe abging. — Unter den Schiffen, 
ingelaufen find, um Schutz zu ſuchen, wird 
welcher von Tſchesme mit 


bewaffneten aufzunehmen. 


einer Ladung Roſinen für Stettin angekommen iſt. 5 


zweiwöchentlichen Aufenthalt in Ja 
ha 


= bern ren dann 


Rußland noch koloſſalere 
; gent betreibt. — Die 


Moldau und Wallachei. 

Jaſſy, 26. Mai. Außer ruſſiſchen Enttffären, wel 

en ſich hier zeigten, und ohne in 
ind, iſt General Duhamel, 5 


e vor 3—4 Wo⸗ 
Jaſſy ſich aufzuhalten verſchwunden 
General - Adjutant des Czaars, nach einem 
5 nthe 5 vor zwei Wochen nach Bukgreſt 
abgereiſt, von wo er nach. Serbien begeben ſollte. — Von einem hier 
gebürtigen ruſſiſchen Offizier, welcher bor drei Wochen vom Kaukaſus an⸗ 
er Grenzkoſaken aus e ſich herüber geſchlichen, erfahren wir, daß 
riegsrüſtungen, als unter Alexander gegen Na⸗ 

Bi ruſſiſche Grenze gegen die 
Pruth, 
beſonders zwiſchen Ifuſch. Faltſi, jedoch 
bedeutendes Armeekorps konzentrirt, und zwar 
kaum 5—6 Tagemärſche von dem ſiebenbürgiſchen Oſtozer Paſſe, mithin 


kaum 12—14 Tagemärſche von Herrmanſtadk. — Außerdem ſſt eine Trup⸗ 


chüchterte die Ruhe⸗ 


nne 


Breslau-Freiburg. 4.5. — Oosel- Oderberg 9 
Krakau-Oberschles. — 30 Steele- Vohwinkel. 1 

0 Auit tungs- ; 1 Breslau- Freiburg.. — 

‚Bogen, 2 

Berli. Anhalt, Lit, B.] 46076 à 75 bz. ] Ausl. Stamm- 
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von mehreren Juden, welche mit Hülfe ſtarker Beſtechung 


betreil 5 e Moldau, längs dem 
N iſt mit Truppen ungemein ſtark beſetzt; an mehreren Punkten ſind 
Truppenmaſſen aufgeſtellt, 
flenſeits des Pruth iſt ein 


n kolonne, beſonders bedeutende Kavalleriemaſſen, in der Richtunz 
4 4 r e 2 . 1 u a n v 
Jekaterinoslaw und Kiew im Anzuge. — In Rußland zeigt e ö nit 
die geringfte Spur von Umzufriedenheit, im Gegentheil wurde das rohe 
unwiſſende Volk für feinen Caar durch alle Mittel fanatiſirt. 120 
G 1 175 e A 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Monat Juni. 3 { 110 55 
337 14% 337,55“ 35701“ 
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Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Dounerſtag, den 8. Juni 1848. | x | 202g 


x Tü r k e i. 

Konftantinopel, 17. Mai. Abermals eine Diwan⸗ Revolution. 
Said Paſcha, inden er zu hoch ſteigen wollte, iſt an der Sonne ſeines 
Glücks zum Icarus geworden. Er hatte im Einverſtändniſſe mit Hamid 
Paſcha vom Sultan ein Verbannungs⸗Dekret gegen Reſchid Paſcha er⸗ 
zwingen wollen. Das war die Urſache feines Sturzes. Sarim Paſcha, der 
gegenwärtige Vorſitzer des Diwans, widerſetzte ſich dieſer Anmaßung, 
welche auch bei dem Sultan ſo wenig Anklang fand, daß dieſer den Said 
abſetzte und ihm ſeinen Orden abfordern ließ. Said Paſcha wagte Wider⸗ 
ſtand. Der Sultan ließ deſſen Haus von Soldaten umgeben und mit 
Gewalt ſeine Befehle vollziehen. Selbſt unter Mahmud hätte Said es 
mit dem Leben gebüßt. Der jetzige Sultan ſcheint aber wirklich vom Ein⸗ 
fluffe der Geſittung mächtig beherrſcht zu fein, denn er ſchenkt den Rebellen 
das Leben. 5 

Amerika. f 

Newyork, 16. Mai. Der ſo eben dem Kongreß vorgelegte Bericht 

des General-Kommiſſars iſt wie gewöhnlich von großem Intere been 


2,263,730 Acker Landes zu 2,904,637 Dollars verkauft worden; in den 


erſten drei Quartalen von 1847 aber 1,839,024 Acker zu 2,366,352 D. 
Die Ausſichten auf Landverkauf für die nächſten Jahre ſind namentlich 
wegen der den gedienten Soldaten gegebenen Ländereien (bounty lands) dieſes 
Jahr viel ungünſtiger, und ebenſo wird das Einkommen für verkauftes 
Land wegen der geſetzlich angeordneten Annahme von Schatznoten an Zah⸗ 
lungsſtatt geringer werden als bisher. Während im letzten Kriege mit 
England, von 1812 an, nur 64,362 Acker Land von 410 Schatzbriefen 
(military warrants) an Soldaten abgegeben wurden, find im gegenwärtigen 
mexikaniſchen Kriege ſchon 8445 warrants und durch dieſe 1,215,840 Acker 
vergeben worden. Die mehrſten Soldaten verkaufen dieſe warrants, und 
zwar ſind Letztere, zu 160 Acker, bereits zu dem Preiſe von 125 D. zu 
haben, während Staatsländereien zum Umfange von 160 Ackern 200 D. 
koſten würden. — Den in dem gedachten Berichte enthaltenen Angaben 
über den Flächeninhalt verſchiedener neuer Staaten des Weſtens nach hat 
Wisconſin mit 47,175,592 Ackern den 1 Umfang, und dürfte daher 
mit ſeinen ſchönen Ländereien, ſeiner Verfaſſung und einer reißend zuneh⸗ 


der Union einnehmen. Nächſt Wisconſin 


Vermeſſung der Staatsländereien in Ohio und Indiana iſt na 
Bee gänzlich, die der Ländereien von Illinois, Miſſiſippi und Alabama 


aber bis auf einen ganz kleinen Theil vollendet. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 21. Mai bis incl; 
3. Fun 1848: auf der Haupt⸗Bahn 4150 Perſonen. 


In Verfolg meiner Bekanntmachung vom 28ſten v. M. 
bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß ich 


am Zten d. M. abermals 61 Thlr. an Landwehrfrauen, 


und auch an ſolche, die in hieſiger Stadt wohnen, ver⸗ 
theilt habe, wie dies die im landräthlichen Bureau 
ausgelegten Quittungen darthun; ich bitte dringend 
um fernere Beiträge. Stettin, den 7ten Juni 1848. 


v. Ramin, 
Kreis⸗Deputirter und Landſchafts⸗Rath. 


Stadt⸗ Theater. 
Freitag den gten: letzte Gaſtrolle des Königl. Hof⸗ 
ſchauſpielers Herrn Hendrichs aus Berlin: 


Strueuſee, 


oder 
Die Deutſchen in Dänemark. 
Schauſpiel in fünf Akten von Michael Beer. 


Herr Hendrichs ... Struenſee. Letzte Gaſtrolle. 
f Enthaltſamkeits⸗ Verein. 

Donnerſtag den 7ten d. M., Abends 8 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung des Enthaltſamkeits⸗Vereins in einer Klaſſe 
des Gymnaſiums. Der Zutritt iſt auch jedem Nicht⸗ 
mitgliede geſtattet. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Extrazug 


nach Finkenwalde, dem Doelitzer Walde 
und nach Aruswalde 


am Iſten u. 2ten Pfingſtfeſttage. 
Abfahrt von Stettin, Nachmitttags 1 Uhr. 
(In Finkenwalde wird angehalten.) 
Abfahrt von Dmm , , 1 Uhr 36 Min. 
Abfahrt von Stargard. 2 „ 38 hy 
Ankunft im Dölitzer Walde. 3, 10 „ 
Der Zug geht weiter nach 
Arnswalde, trifft dort ein um 3 „ 30 
Fährt v. Arnswalde ab nach Dölitz 3 „ 36 5 
Abfahrt vom Dölitzer Walde 
nach Stettin zurück Abends 7 „ 30 
von Stargard .. 1 8 5 
von Dmm 5 8 „148 
In Finkenwalde wird angehalten.) 
Ankunft in Stettin . „ 9 Uhr 30 Min. 
Die gewöhnlichen Züge zwiſchen Woldenberg und 
Stettin halten an beiden Feſttagen jeder 2 Minuten 
im Dölitzer Walde an. Gepäck wird nach dem Walde 
nicht befördert. — Die nach der Station Dölitz zu den 
gewöhnlichen Tarifſätzen gelöſeten Billets gelten an 
emſelben Tage für die Hin⸗ und Rückfahrt. 
Stettin, den öten Juni 1848. 
550 S Direktorium 
targard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


” 2 ” 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekann mch un g. 


In dem Reglitzſtrome bei Grei i i 
Solzflöße, zuſammen 37 Stücken Heubagen find zwei 
ger 5 Ku Nen, Bauholz enthaltend, 


taxirt zu 55 Thlr. 15 ſgr., am 20ſten Februar d. 9, 


Im Jahre 1846 waren J Flächeninhalt. 

gefunden, deren Eigenthümer bisher nicht ermittelt 
worden. Die unbekannten Eigenthümer werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich binnen 4 Monaten bei uns 
zu melden und ſich als Eigenthümer zu legitimiren, 
widrigenfalls dem Finder die Hölzer werden zuge⸗ 
ſchlagen werden. Greifenhagen, den 29ſten Mai 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Die Annahme der Güter zu dem am Sonnabend 
den 10ten Juni von Swinemünde nach Kronſtadt ab⸗ 
gehenden K. Ruſſ. Poſt⸗Dampfſchiffe „Wladimir“ fin⸗ 
det ftatt; bis Freitag 8 Uhr Abends im Erpeditions⸗ 
Lokale der Poſt⸗Dampfſchiffe, am Bollwerk beim Gaſt⸗ 
wirth Herrn Heydemann. 
Stettin, den 7ten Juni 1848. 
Ober⸗Poſt⸗Amt. 
——————— — — —äñꝝͤñ— 
Entbin dungen. 


Die heute Vormittag 10% Uhr erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Bertha, geb. Schmidt, von 
einem geſunden Mädchen, zeige ich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, an. 

Stettin, den 7ten Juni 1848. 

Wilh. Sperling. 


Heute Morgen gegen 4 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Stettin, den Sten Juni 1848. 
Ludwig Fiſcher. 
— —— 
Todesfälle. 


Heute früh 9 Uhr ſtarb nach langem Leiden meine 
geliebte Mutter Johanna Kruſe, geb. Ba dicke. 

Dieſe Nachricht theilnehmenden Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Anzeige. 

Stettin, den 7ten Juni 1848. 

Otto Kruſe. 


Am heutigen Tage, Vormittags 9 Uhr, entriß uns 
der Tod unſere geliebte Schweſter Hermine in einem 
Alter von 23 Jahren, welches wir hiermit, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, allen Verwandten und Freunden 
mit betrübtem Herzen anzeigen. 

Stettin, den 7ten Juni 1848. 

5 Ernſt Walter nebſt Frau. 
Robert Walter. 


Den am Aten d. M. im 71ſten Lebensjahre erfolg⸗ 
ten Tod meines lieben Mannes, des Schiffs⸗Capitain 
Daniel Crentzin, zeige ich tief betrübt Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, an. 

Swinemünde, den sten Juni 1848, 

Verwittwete Crentzin, geb. Kaehler. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Erſter Senat des Ober, Landesgerichts zu Coeslin, 
den 31. Dezember 1847. 

Das Rittergut Zuchen im Belgardſchen Kreiſe, land⸗ 
ſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 21,772 Thaler 4 Silbergroſchen 
10 Pfennige, zufolge der nebſt Hypethefenfchein und 
on ngungen im dritten Bureau einzuſehenden Taxe, 


am Sten Auguf 1848, Vormitta 8 1 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt en Alle 
unbekannten Realpraͤtendenten werden aufgefordert, 


ſich bei Vermeidung der aͤkluſi ä i 
dieſem Termine zu Welden. eee 


Auktionen. 


Dienſtag den 13ten Juni, Vormittags 9 Uhr, ſollen 
auf dem Gute Armenheide 8 Pferde, 6 Ochſen, 2 Kühe, 
1 Bolle, 25 Schaafe, ſowie mehrere Schweine und 
auch Federvieh, desgleichen mehrere Wagen und Acker⸗ 
geräthſchaften, Möbeln, Betten, Haus- und Wirth⸗ 
ſchaftsſachen öffentlich gegen baare Zahlung verkauft 
werden, wozu Kaufliebhaber hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Armenheide, den 2Aften Mai 1848. 

Wittwe Küſter. 


menden Einwanderung bald eine ee Stelle in dem Staatenbunde 


aben Miſſouri 39,838,171, Mi- 


chigan 38,426,294, Illinois 35,325,209, und Florida en Acker 


V. 3.) 


Auction über Champagner. 

Freitag den gten Juni, Nachmittags 3 Uhr, soll 
im Königl. Entrepöt — im Keller der Börse — 
eine Parthie Champagner von Adnet, Crinque & 
Thominein Rheims in Auction verkauft werden, 


Es follen am gten Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
Pelzerſtraße No, 660; mehrere Hundert Bouteillen 
verſchiedene Weine, wobei auch franzöſiſcher Cham⸗ 
pagner, ſowie eine Partie feine und mittlere Cigar- 
ren verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Tiſch⸗ Butter, 
feinſter Qualität, a Pfd. 8 ſgr. und 7 ſgr., 
1 Koch = Butter, 
von feinem, reinem Geſchmack a Pfd. 6 far,, 6 ½ und 
7 ſgr., bei Fäſſern von 30 bis 70 9505 Selen. empfiehlt 
Louis Roſe, 
Kohlmarkt No. 706, in der weißen Taube. 


Zucker, 
in großer Auswahl, zu ſehr billigen Preiſen bei 
Louis Roſe. 


Eine vorzüglich gute Drehrolle, welche in der Waſch⸗ 
Anſtalt drei Monate gebraucht worden iſt, und zwei 
große Reibſchläger⸗Geſchirre ſtehen ſehr billig zum 
Verkauf in der kl. Papenſtraße No. 314. 


Gute Hirſe iſt billig abzulaſſen bei 
H. Lüders, kl. Papenſtraße No. 314. 


Kochwein, a Flaſche 5 ſgr., > 
Medoc, a Flaſche 7½ far., 
Muscat Lünel, a Flaſche 8 ſgr., 
Graves, a Flaſche 10 ſgr., 
Haut Sauternes, a Flaſche 12 ſgr., 
inel. Flaſche, und in Gefäßen noch billiger, bei 
Auguſt Gotthilf Glantz. 


Beſtes Jagd⸗ und Scheiben⸗Pulver, 
alle Nummern Schrot 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Wilhelm Faehndrich, 
kl. Dom⸗ und Bollenſtr.⸗Ecke. 


DS Mauer⸗ und Düngergyps, 
Chamotte- und Gypsſteine, 
„ Hhpdr. Kalk und Roman⸗Cement 
empfiehlt Auguſt Wegner, Pladrin 107. 


1 Aufräumung Sl 


S 
der neueſten Putz⸗ und Modewaaren, Jeſtverhältniſſe 
i 


halber, zu und unter den Koſtenpreiſen, be 
J. C. Ebeling junior. 


E Wollſack⸗Leinewand 
und Pommerſches Segeltuch 
empfingen in Commiſſion und offeriren bilfigft 
Taetz & Co., Krautmarkt No, 1056. 


Cosmetique-Americain, 
Neues erprobtes und unſchädliches Mittel zur Vertrei⸗ 
bung der Finnen und des Kupfer ⸗Ausſchlages im 
Geficht, ſo wie zur Herſtellung einer reinen zarten 
Haut. Preis pro Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
IR Thlr. Die unfehlbare überraſchende Wirkung die⸗ 
ſes Mittels hat ſich durch vielfache damit angeſtellte 
Verſuche ſo bewährt, daß man daſſelbe allen Perſonen, 
die an obigen fatalen Entſtellungen des Antlitzes lei⸗ 
den, mit vollkommenem Rechte empfehlen kann. 

Daſſelbe iſt vorräthig bei 


Ferd. Müller & Co. 


im Börſengebäude. 


“ 


Gerliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Verſchiedene an uns gerichtete Anfragen veranlaſſen uns, die für Verſſcherungen von Militair⸗ 
perſonen von unſerer Geſellſchaft getroffenen Beſtimmungen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: | 

1. Als Regel gilt der Grundſatz, dag E 

die Verſicherungen derjenigen Militairperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, ſo wie derjenigen als Civiliſten bei derſelben Verſicherten, welche ſeit der ge⸗ 
nommenen Berfiherung in den Militairdienſt eingetreten ſind, mit Ablauf von vier Wochen 
von demjenigen Tage ab erloͤſchen, 5 gi 
„an welchem der Truppentheil, zu dem fie gehören, auf den Feld⸗Etat 
a \ „„(Kriegsfuß) geſetzt wird.“ 
(Wir verſtehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentheil die volle 
Feldzulage zu empfangen hat.) 5 

Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde aüsſcheidenden Militairs die boraus⸗ 
bezahlte Praͤmie von dem gedachten Tage ab, und außerdem von fammtlichen Praͤmien, welche ſie bis 
zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent. Zünd ö l ö 

Dieſe Vergütigung muß unmittelbar. bei der Direktion in Anſpruch genommen werden, und das 
Recht auf dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. 

11. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſſcherten preußifchen Mili⸗ 
tairs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, desgleichen Militaix⸗Aerzten und Chirurgen 
die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten „‚Grundfäsen 
für Verſicherung von Militairperfonen‘‘ in Bezug. auf Kriegsgefahr geftellten Bedingungen, für eine jährliche 
Zufaßs Prämie von drei Prozent des verſicherten Kapitals, und zwar von dem Tage ab gerechnet, an welchem 
der Verſicherte auf den Feld⸗Etat (ſiehe oben) geſetzt iſt. 1 N ; 

Der Antrag auf diefe Zuſatz⸗Verſicherung muß, bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls 
binnen der obengedachten vier Wochen, unter Beifügung des in den Grundſaͤtzen für Verſicherungen gegen 
Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der einjährigen Zuſatz-Praͤmie und zwar unmittelbar bei der Di⸗ 
rektion eingereicht werden. 127 5 3 

Neue Lebens⸗Verſichekungen von Militairperſonen, welche bereits auf dem Feld⸗Etat ſtehen, werden 
nicht angenommen. a , . 

Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſſcherten Civiliſten, welche in einen bereits auf 
dem Feld⸗Etat ſtehenden Ttuppentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefaht 
unter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet. 

Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz-Verſſcherungen, ſo wie gedruckte Exemplare der „Grundſätze 
für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr“ werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letztern verſſcherten 
Militair auf Verlangen aushaͤndigen, auch den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten. 

Berlin, den Zten April 1848. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
— — . V — ͥͤꝓ́ äœD•.rů 


Zwei ſchön möblirte Stuben find zum Aften Juli zu 
vermiethen. Wo? erfährt man in der Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition. \ 

\ 


Roßmarkt No. 694 iſt eine freundliche Stube und 
Kammer möblirt zu vermiethen. 


Für die Herren Bäcker empfehle ich 
große Roſinen, a Pfd. 25 ſgr., 
beſte große, feinſte Mandeln & 8 ſgr., 
gute Vorpomm. Butter a Pfd. 5 ſgr., 
1 Gebinden 1 lun f dem Dr N 
0 kl. 1 05 Bollenſtraßen⸗ ie. 
Schönſte große Böhmiſche Pflaumen 
A G Pfd 2% ſgr., empfiehlt 
Wilhelm Faehndrich. 
Holz⸗ und Steinkohlen⸗Theer, Roman⸗ 
Cement, Maurergyps offerirt billigſt 
\ G. L. Borchers. 


Fertige Oelfarben in allen Nüancen, 
beſonders empfehle ich mein bedeutendes 
Lager von Bleiweiß, trocken und in Oel 
gerieben, feine Maler und billige Erd⸗ 
farben. G. L. Borchers. 


Leinbel und Leinoel⸗Firniß, Terpentin⸗ 
und Kienoel, Schellack, Copal- und andere 
Lacke am billigſten bei . 

0 G. L. Borchers. 


Reinſchmeckende Caffees, ſchönen Caro⸗ 
liner und billigere Sorten Reis, ſo wie 
ſämmtliche Gewürze und Colonialwaaren 
empfehlen auf's billigſte 

G. L. Borchers. 


Meſſinger Citronen und Apfelſinen, bei 
G. L. Borchers. 


Fertige Saͤrge aller Art find zu jeder Zeit zu den 
billigſten Preiſen zu haben bei den | 
Tiſchlermeiſter Hoͤlke, Oberwiek No. 34. 


Alle Sorten Saͤrge ſind bei vorkommenden Ster⸗ 
befallen zu jedem Preiſe ſtets vorräthig in dem Sarg⸗ 
Magazin von A. Coulon, gr. Laſtadie No. 194. 


Ein in Druckfedern hängender eleganter wenig ge⸗ 
brauchter Jagdwagen ſteht billig zu verkaufen Louiſen⸗ 
ſtraße beim Schmiedemeiſter Herrn Kaſten. 


Gute rothe und weiße Tiſchweine, ſowie auch 
Kochwein in Bouteillen ae Sun offerirt 
N F. Buſſe 
Mittwochſtraße am Mehlthor No. 1064. 


Weizen⸗Gries, No. 1 a Pfd. 2½ gr., 

dito No. 2, a Pfd. 2 ſgr,, 
Schweizer Sahnenkäſe, a Stück 5% ſgr., 1 
Holländiſchen, Danziger, Pommerſchen und grünen 


Strohhüte aller Art werden noch vor wie nach 
Pfingſten zur Wäſche wie zur Moderniſtrung angenom⸗ 
men bei Franziska Großklaas, 

kleine Domſtraße No. 768. 


Bekanntmachung. 

Wenn wir, gegen unſere Gewohnheit, in dieſem 
Jahre bekannt machen, daß das hieſige Seebad vom 
20ſten Juni c. ab vollſtändig eröffnet ſein wird, ſo 
geſchieht dies nicht, um letzteres anzupreiſen. Deſſen 
’ bedarf es nicht, weil die hieſigen Bave⸗Anſtalten ſich 
Pladrin No. 119 find in der 2ten Etage 2 Woh⸗ ſeit Jahren des ungetheilten Beifalls aller derjenigen 
nungen zu 2 und 3 Stuben nebſt Zubehör zu ver erfreuen, welche unſeren freundlichen und geſelligen 
miethen. Ort beſucht haben. 

3 6 boah Ei re aan der noch dauernde 

( Blockade⸗Zuſtand des hieſigen Hafens und die viel⸗ 

e Frauenſtra L No. 925 = ach daran aan ängſtlichen Beſorgniſſe manchen 
iſt ein Laden mit freundlicher Wohnung zu vermiethen langjährigen Gaft uns entfremden werden. 

und kann ſofort bezogen werden; auch ſollen die darin] Wir halten es daher für unſere Pflicht, wahrheits⸗ 

ſich befindenden Repoſttorien verkauft werden. gemäß zu versichern, daß die Blokade zwar die Shift: 

„ „55 fahrt, den Handel und alle damit in Verbindung ſte⸗ 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. hende Gewerbe weſentlich verkümmerk, im Webrigen 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener] aber, ie äußere Sicherheit des Orts nicht auf das Ent- 
Oekonom findet ſogleich eine gute Stellung. Zu er⸗ ferntefte in Frage ſtellt. f 
fragen in der Zeitungs⸗Expedition. Kommt hierzu noch, daß, ungeachtet der die mate⸗ 

riellen Intereſſen aller Einwohnerklaſſen weſentlich 
beeinträchtigenden Blokade hier eine Ruhe und Ord⸗ { 


Frauenſtraße No, 880, parterre, iſt eine möblirte 
Stube nebſt Schlafkabinet zum Aften Juli zu f 
miethen. 


—— 


. 


Spaß 1 0 1 Anzeigen vermiſchten Juhalts. nung herrſcht, welche e demjenigen wohl⸗ 
W 6% gk. thuen wird, den die faſt g erwärts vorgekommenen 
Capern, Wanzen, Schaben, Motten, inneren Untuhen auch nur entfernt berührt haben, ſo 


ſaure und Pfeffer⸗Gurken, 
Düſſeldorfer Moſtrich in Flaſchen und ausgewogen, 
Seeſand, a Metze 2 ſgr., 

bei ; F. W. Kratz. 


1 Comptoir⸗Pult mit 2 Thüren, 

1 Tiſch, zu Allem brauchbar, 

1 Laden⸗Rayol, 

1 Caffee⸗Trommel von 5 Pfd. Inhalt nebſt Roſte 
und Ring billig zu haben bei F. W. Kratz. 


n 


ſowie Ratten und Mäuſe werden von mir gruͤndlich 

vertilgt. Geehrte Aufträge bitte ich in meiner Woh⸗ 

nung, Breiteſtraße No. 391, im Deutſchen Hauſe, 
gefaͤlligſt abzugeben. 2 

ö F. Rudolph, Kammerfaͤger aus Berlin. 


dürfte Swinemünde mit vollem Rechte gerade in die⸗ 

ſem Jahre einen zahlreichen Beſuch beanſpruchen können, 

Swinemünde, den Zten Juni 1848. 

Die Bade⸗Direktion. 

Zur richtigen Würdigung des in der Stettiner Zei⸗ 

tung vom 7ten d. M. unter den Anzeigen vermiſchten 

Inhalts enthaltenen Inſerats der Wittwe Lübcke bringe 

ich hiermit folgende Verfügung des hieſigen Königl. 

Vormundſchafts⸗Gerichts zur Oeffentlichkeit: 

Copia decreti 
in der Viktualienhändler Lübckeſchen Sohnes Vor⸗ 
mundſchaft (auf die Eingabe des Kontrolleur Nicolat 
hier, vom 6ten Mai 1848). 

1) Den in dieſer Eingabe namentlich angegebenen 
Miethern des Lübckeſchen Hauſes, Kloſterhof No 
1124, iſt mittelſt ſchriftlicher Kurrende bekaunt A 
machen, daß von dem den Lübckeſchen Nachlaß re⸗ 
gulirenden hieſigen Vormundſchafts⸗Gericht die 

3 alleinige Administration des Erbhauſes dem Vor⸗ 

ä munde des Lübckeſchen Sohnes erſter Ehe, Kaſſen⸗ 

geht mit dem Perſo⸗ Kontrolleur Nicolai, vom Aften April d. I, an 


Des Freitags, Nachmittags 3 Uhr, impft die 
Pocken, Kindern armer Eltern unentgeldlich, 
Krüger, Pelzerſtraße No. 803. 
Stettin, den 6ten Juni 1848. 


Vermiet hungen. 


Die dritte und vierte Etage, jede beſtehend aus 
2 Stuben, Kammer und Küche, iſt zum 1ſten Juli zu 
vermiethen Schiffbaulaſtadie No. 41. 


Schuhſtraße No. 860 iſt zum Aften Oktober d. 55 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 


Die bel Etage Breiteſtraße No. 387 iR ſofort oder 


Eine geübte Putzmacherin wün cht täglich aus dem 
Hauſe zu arbeiten. Zu erfragen Haveling No. 109. 


auch ſpäter zu vermiethen. f AN I 
e I benſchiſt „Beruſta“ aim Sonmagend den aten d. br.] übertragen worben fei, dir dale Lehe deen 
Frauenſtraße No. 911 a iſt in der Zten Etage ein Mittags 1 Uhr, von hier nach Swinemünde, und kehrt gen Miethen nicht an die Wittwe Lübcke, ſondern 
Quartier von 4 Stuben nebſt Zubehör zum Aften Juli] Ersteres gewiß, und bei genügender Anzahl Paſſagiere an den adminiſtrirenden Vormund ꝛc. Nicolai 
zu vermiethen. Das Nähere parterre links. auch Letzteres am Dienſtag, Morgens, zurück. (Breiteſtraße No. 384 wohnhaft) zu zahlen hätten, 
Die 2te Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372, Das Douche⸗Bad Grünhof No. 37, une g Bl a 
beftehend aus 6 heizbaren Stuben nebft Zubehör, ge⸗ jetzt vervollſtändigt durch Anlegung von zwei neuen Gezahlte nochmals von ihnen eingeklagt werden, 
meinfchaftlicher Benutzung des Waſchhauſes und Trofs | Hadezellen, und durch einen Waſſerdruc don 24 Fuß] 2) Der Weine Lübcke iſt bei Vermeidung der geſetz⸗ 
kenbodens, iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 1 be cer c e ud lichen age 9 8 ö e, Mittheilung 
5 Te T term . = | iti i i i 
In Catharinenhof iſt noch eine Sommerwohnung len, welche dieses Bad zur Herſtellung 5 Kräftigung es i 10d. e 
zu vermiethen. ihrer Geſundheit, wie zur Erfriſchung des Körpers ge⸗ niſtration des Hauſes zu unterſagen und derſelben 
n Ein Quartier von 5 Stuben nebſt Zubehör im brauchen wollen. F. W. Kaltſchmidt. zugleich bei Vermeidung ſofortiger Klageanſtellung 
Hauſe ae 5 e ee No. 973, BEE 22 un) Dann: mühen pi Ae en 
dritte Etage, Sonnenfeite zu Johannis oder au 5 [ er nach dem gerichtlichen Vergleich vom en 
erſt zu Michaeli d. J. zu vermiethen. N TIEDERN an a 11255 55 5 he Zelkraum ben en © 
— i — f — Aften Mai d. J. zu zahlenden 24 Thlr. an den 
In meinem in dem neuen Stadttheil erbauten Hauſe empfehlt feinen Stettiner Freunden und Bekannten ſeine Herrn Vormund abzugeben. dc. ze. a 
abe ich zu Michaelis und wenn es gewünſcht wir im- - ettin, den 16ten Mai 1848. 
Bol, IR au de oh e Wein- Stube Sittiche Vommbſcaſte Gerl 
auch ſogleich einige Wohnungen zu vermiethen. i . - nigliches Vormundſchafts⸗Gericht. 
al Paket Haafe, am Werderſchen Markt No. 1 u. 2. Nikolai, Kontrolleur. 


